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Deutſche Eiſenbahnſchmerzen. 


Am 1. Mai hat die Generaldirektion der 
badiſchen Eiſenbahnen eine Neuerung eingeführt, 
die berufen iſt, eine durchgreifende Veränderung 
im Eiſenbahn⸗Tarifweſen, vielleicht gar eine 
vernünftige Tarifpolitik herbeizuführen: die ſo⸗ 
genannten Kilometerhefte. Was iſt das? werden 
die meiſten Leſer fragen; ſie haben vielleicht 
darüber eine kurze Notiz in den Zeitungen ge» 
leſen, inzwiſchen aber keine Gelegenheit gehabt, 
von dieſem neueſten Fortſchritt etwas zu hören 
oder gar zu ſehen. Sachlich erklärt ſind die 
Kilometerhefte Fahrſcheine über 1000 Kilometer 
Entfernung; ſie berechtigen zur Benutzung von 
Schnellzügen, ſind nicht nur vom Inhaber, 
ſondern auch von anderen Perſonen benutzbar 
und ſind gegen die gewöhnlichen Fahrpreiſe 
weſentlich billiger. Doch nicht hierin liegt ihre 
Hauptbedeutung, ſondern in der Thatſache ihres 
Entſtehens überhaupt: ihre Einführung bedeutet 
nichts weniger als ein Sieg des Publikums, 
der öffentlichen Meinung über den Schlendrian 
am grünen Tiſch. Jeder Sieg ſetzt einen 
Kampf voraus; die Kilometer bedeuten eine 
Elappe in dem Kampfe um die Verbilligung 
der Fahrpreiſe. Deſſen Geſchichte iſt ſehr 
lehrreich. 

Die deutſchen Perſonen⸗ und Gepäck⸗Tarife 
ſind im Weſentlichen dieſelben ſeit Einführung 
der Eiſenbahnen überhaupt. Damals waren 
es Verſuchsſätze, denn von Erfahrungen konnte 
bei dem neuen Unternehmen keine Rede ſein. 

Sie ſind nach dem inzwiſchen vielfach als un⸗ 
richtig bekämpften Grundſatze aufgeſtellt, den 
Fahrpreis genau im Verhältnis zur zurück⸗ 
gelegten Entfernung zu berechnen, etwa wie 
man den Wert eines Stückes Stoff oder Band 
durch Ausmeſſen beſtimmt; als Einheit gilt das 
Kilometer. 

Die Forderung nach billigeren Fahrpreiſen 
iſt Schon alt und die verſchiedenſten Syſteme 
der Vereinfachung wurden ſchon vorgeſchlagen, 
von den Bahnverwaltungen aber teils ignorirt, 
teils heftig bekämpft. Preußen vereinigte nach 
und nach ein Bahnennetz in ſeiner Hand, wie 
kein Staat vor ihm; eine Zeit lang beſtand 
auch die Hoffnung, es werde in den . BR Be SEN Sen 1 TED ren Da a Den oe | u ie 
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Nach dem Engliſchen von Fritz Länder. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 

In dem großen Hauſe der Rue Delambre, 
in welchem er ſeit einem halben Jahre zwei 
Zimmer inne hatte, hielt jeder Charles Robec 
für einen Wittwer. Trugen auch weder er, 
noch ſein kleiner Knabe Trauer, ſo glaubte man 
doch, es könne noch nicht lange her ſein, ſeit 
die Frau geſtorben war, denn der Kleine ſah 
ſtets ſo wohl gepflegt aus, als wache noch ein 
ſorgliches Mutterauge über ihm. Jeden Morgen, 
wenn Charles Robec nach dem Quartier Latin 
wanderte, wo er als Setzer in einer Druckerei 
angeſtellt war, hatte er ſeinen noch ſchlafenden, 
kaum ſechsjährigen Jungen auf dem Arm, und 
gab ihn dann in einer naheliegenden Schule 
ab. War ſein Tagewerk vollbracht, holte er 
den Knaben wieder ab; auf dem Nachhauſe⸗ 
wege kaufte er ein, was er zu ſeinem und 
ſeines Kindes „Diner“ brauchte, Adrien trug 
es in ſeinem Körbchen heim, und dann waren 
Vater und Sohn bis zum nächſten Morgen un: 
ſichtbar für die neugierige Nach barſchaft. 

Den gutmütigen Klatſchbaſen that der arme 
Mann leid, er konnte noch kaum vierzig Jahre 
ſein, aber ſein ſchwarzer Bart war ſchon ſtark 
grau melirt, und ſein ſchmales Geſicht trug 
ftets einen jo traurig⸗ernſten Ausdruck, daß fie 
ſich — hinter ſeinem Rücken — manches Mal 
ſagten: 

Der Mann ſollte wieder heiraten! Er 
könnte leicht ein gutes Mädchen finden, das 
ſich ſeiner und des Kindes mit Liebe annähme, 
denn er ſcheint ein guter Mann zu ſein und 


Novelle. 
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der Verkehrserleichterung und Verbilligung den 
anderen Staaten vorangehen, ſie iſt aber 
gründlich getäuſcht worden; gerade Preußen 
hat ſich bisher am ſtarrfinnigſten gezeigt. Wenn 
es in Deutſchland jetzt ſtellenweiſe anfängt, 
beſſer zu werden, ſo geſchieht es nicht unter 
der Führung der Preußiſchen Staatsbahn⸗ 
verwaltung, ſondern trotz ihrer. 

In den 70er Jahren erhob Perrot die 
Forderung einer gründlichen Tarifänderung auf 
Grundlage des Zonentarifs, die Bewegung 
ſchlief aber wieder ein. Da erſchien im Jahre 
1888 ein ſehr leſenswertes Buch: „Eiſendahn⸗ 
reform“, von Eduard Engel (NB. kein Eiſen⸗ 
bahnfachmann), das mit unerbittlicher Schärfe 
auf die vielen Verkehrtheiten im Eiſenbahnweſen 
und auf ihre Urſachen in dem herrſchenden 
Geiſte des Bureaukratismus hinwies. In 
Flugſchriften und Vorträgen wirkte er für ſeine 


Grundſätze und hatte nach kurzer Zeit die Ge⸗ 


nugthuung, ſie von einem energiſchen Staats⸗ 
bahnleiter aufgenommen und in Wirklichkeit 
überſetzt zu ſehen. Leider geſchah dies nicht 
in Deutſchland, ſondern im fernen Ungarlande. 

Darob große Entrüſtung bei den Direktoren, 
Juriſten, wirklichen Geheimräten und Exzellenzen, 
die bei uns in Eiſenbahndingen entſcheiden. 
Sie tröſteten zunächſt ſich und das deutſche 
Publikum damit, daß der verwegene Verſuch 
eines Nichteiſenbahnfachmannes, denn das war 
auch der ungariſche Miniſter Varocz, notwendig 
ſcheitern müſſe. Aber was geſchah? Das erſte 
Jahr des Zonentarifs brachte in Ungarn nicht 
nur keinen Einnahme⸗Ausfall, ſondern die Ein⸗ 
nahmen ſtiegen erheblich. Der Perſonenverkehr 
aber flieg in dieſem erſten Jahre um das 
Dreifache. 

Dieſer Erfolg, den Ungarn durch den 
Zonentarif erntete, veranlaßte Oeſterreich, 
Bayern und Württemberg, gleichfalls Reformen 
einzuführen. Auch im badiſchen Lande rührte 
man ſich. Es bildete ſich ein „Süddeutſcher 
Eiſenbahn⸗Reformverein“, deſſen rühriger Vor⸗ 
ſtand, Dr. Jacob in Pforzheim, ſich der Sache 
mit Eifer annahm; es bedurfte aber thatſächlich 
erſt des Rücktritts des Finanzminiſters, ehe ſich 
Baden wenigſtens zur Annahme der 10tägigen 
Rückfahrkarten und der Strecken Heſtchen 
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sieh über ein Jahr fpäter als Württem⸗ 


Mun machte ſich die Wirkung der Reform 
zum erſten Male direkt in Berlin fühlbar. 
Baden grenzt der Länge nach an Elſaß⸗ 
Lothringen, es war daher unumgänglich, daß 
die Reichseiſenbahnen die 10tägigen Rückfahr⸗ 
karten auch einführten, ſonſt hätten ſie ſicher 
direkten Schaden gehabt. Sie ſowohl wie die 
Pfälzer Bahnen, die auch Nachbarn Badens 
ſind, mußten ſich daher wohl oder übel auch 
zu der Einführung entſchließen und es iſt 
intereſſant, zu beobachten, wie die Reichseiſen⸗ 
bahnen dieſe Neuerung als nötig anordneten, 
während ſie der preußiſche Miniſter im Land⸗ 
tage für die preußiſchen Bahnen als unnötig 
bezeichnete und ſie bekämpfte. Baden hat ſicher 
anfänglich nur der Not gehorcht, in letzter Zeit 
muß aber auch von einem eigenen Trieb ge⸗ 
ſprochen werden. Am beutlichften zeigte es ſich 
in der Einführung der Kilometer⸗Hefte, die 
thatſächlich den Anfang zu einer Syſtem⸗ 
und Tarifänderung darſtellen. 

Sehen wir uns dieſe Hefte und ihre Vor⸗ 
teile nun etwas näher an. Seither koſteten 
1000 Kilometer in 3 Klaſſe Mk. 32, im 
Schnellzug ungefähr Mk. 40, jetzt koſtet ein 
Heft für 1000 Kilometer, die während eines 
Jahres vom Tage der Ausgabe an abgefahren 
werden können, Mk. 25. Wer innerhalb eines 
Jahres mehrere Hefte braucht (und der Fall 
iſt nicht ſelten, z. B. bei Geſchäfts häuſern, die 
mehrere Reiſende draußen haben), hat noch 
weitere Vorteile: die erſten fünf Hefte koſten 
gleich, beim ſechſten und den folgenden tritt 
eine Ermäßigung von je 5 pCt. ein, die bis 
zu 50 PCt. ſteigt; das ſechszehnte Heft koſtet 
mithin nur Mk. 12,40. — Elſaß⸗Lothringen 
(d. h. Berlin) ſträubt ſich noch die oder ähn⸗ 
liche Erleichterungen einzuführen, aber das 
reiſende Publikum hat es ſchließlich doch in 
der Hand, den Widerſtand zu beſiegen, beſonders 
das zum Vergnügen reiſende hat großen Ein⸗ 
fluß. Es braucht nur ſeinen Weg in oder 
durch die Länder zu nehmen, die ſeinem Ver⸗ 
kehrsbedürfnis am Beſten entgegenkommen, denn 
auch für das große Publikum ſind die oben 
erwähnten Neuerungen von praktiſchem Werte. 
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Wollen z. B. zwei Perſonen eine viezehntägige 
Reife nach der Schweiz und zurück machen, fo 
brauchen ſie von Heidelberg bis Baſel zurück 
vier einfache Fahrkarten. Dieſe koſten 2. Klaſſe 
Schnellzug 4 mal 16,20 gleich 64,80, 3. Klaſſe 
4 mal 11,40 gleich 45,60. Die Strecke iſt 
rund 250 Kilom. lang, ſie fahren alſo 1000 
Kilom. Ein Kilometerheft koſtet nur 40 Mk. 
reſp. 25 Mk, Erſparnis alſo ca. 24 Mk. reſp. 
20 Mk. für Viele ſchon ein nettes Sümmchen. 
Oder: Jemand, der gerne reiſt und etwas 
Schönes ſieht, hat vierzehn Tage Ferien und 
weiß nicht recht wohin, der nehme ſich in 
Heilbronn oder in Mühlacker oder ſonſt einer 
württembergiſchen Grenzſtation eine Landeskarte 
a 20 Mk. oder 30 Mk. und kann nun 
15 Tage lang fahren, wohin er Luſt hat 
(wohlverſtanden nur auf württembergiſchen 
Bahnen). Er kann damit in den Schwarz⸗ 
wald (Wildbad, Nagoldthal, oberer Neckar, 
auch Villingen), in's Hohenzollernſche, Hechingen, 
Sigmaringen, nach Ulm, nach Nördlingen, auf 
die Alb (Lichtenſtein), an den Bodenſee, gar 
nicht zu reden von dem herrlich gelegenen 
Stuttgart u. ſ. w., braucht nie eine Fahrkarte 
zu löſen, braucht fich nie durch Rückfahr⸗ und 
Rundreiſe⸗Beſtimmungen feine Reiſepläne 
diktiren oder durchkreuzen zu laſſen und lernt 
Land und Leute ganz anders kennen, als dies 
früher möglich war. 

Wenn das Publikum ſo handelt, wenn es 
ſich außerdem rührt, wenn es ſich nicht ewig 


bevormunden läßt, ſondern als Hauptfaktor, 


nämlich als zahlender Teil, auch ein Wörtlein 
mitredet, wenn auch die Preſſe ihre Schuldig⸗ 
keit thut und nicht aer die Mißſtände zu 
rügen und Verbeſſerungen, die ſich anderwärts 
bewähren, auch für uns zu fordern, ſo müßte 
es wunderbar zugehen, wen es im deutſchen 
Reiche in Eiſenbahndingen nicht einmal ernſtlich 
beſſer werden ſollte. Die einzige Thatſache, 
daß ſich in Ungarn durch die Einführung 
billiger Reiſegelegenheit der Perſonenverkehr in 
einem Jahre um das Dreifache (und ſeitdem 
noch mehr) gehoben hat, muß alle Einreden 
zum Schweigen bringen. Was in Ungarn 
ging, ſollte auch in Deutſchland a. .n 
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nie zu trinken. Wie ordentlich muß er ſein, 
denn das Kind ſieht ſtets aus „wie geleckt, nie 
ſieht man einen Fleck oder ein Loch in ſeinen 
Sachen. Ich glaube er verdient wohl an zehn 
Franks pro Tag!“ Sie verſuchten, ſeine 
Bekanntſchaft zu machen, aber Robec hatte ein 
ſehr zurückhaltendes Weſen und eine höflich⸗ 
ruhige Art des Grüßens, welche die guten 
Seelen einſchüchterte. — Jeden Sonntag wan⸗ 
derten Vater und Sohn, beide in Feiertags 
kleidern fort; ein Mal hatte ſie Jemand in dem 
Muſeum, ein ander Mal im Botaniſchen Garten 
getroffen. Mittags hatte man ſie dann in 
einem kleinen Café ſpeiſen ſehen, wo ſich der 


Knabe die illuſtrirten Zeitungen anſah, und der 


Vater den einzigen Luxus der ganzen Woche 
trieb, in dem er nach dem Eſſen ein Glas 
Abſynth trank. 

„Nein, meine Damen,“ hatte der Portier 
den Neugierigen erwidert, „der Mann heiratet 
nicht wieder. Vorigen Sonntag traf ich ihn 
auf dem Kirchhof Montparnaſſe; gewiß liegt 
dort ſeine Frau begraben, er muß fie über Alles 
geliebt haben, denn er iſt untröſtlich. Es if 
ein Jammer um ihn und um das Kind.“ 

Ja, er hatte die Frau über Alles geliebt, 
ihr Verluft war ihm unerſetzlich, aber ein 
Wittwer war Charles Nobec nicht. 

Einfach und freudlos war ſein Leben ver⸗ 
ſtrichen. 

Er war ein fleißiger, ordentlicher Arbeiter, 
aber kein bedeutendes Talent; lange Zeit hatte 
es gedauert, bis er ſchnell genug Schrift ſetzen 
konnte, um ſich nicht allzu kärglich davon zu 
ernähren; ſo war er dreißig Jahr alt geworden, 
ohne an Heiraten denken zu können. 

Da hätte er ein Mädchen wählen ſollen, 
das, wie er, den Ernſt des Lebenskampfes er⸗ 


faßt hatte, aber die Liebe geht ja nicht nach 
der Vernunft. 


Eine kleine Blumenarbeiterin von neunzehn 
Jahren, ein gutes Geſchöpfchen, das aber eben 
ſo leichtſinnig wie hübſch war, hatte es ihm 
angethan. Sie dachte an nichts als an ihre 
Kleider und verſtand 's, ſich für ein paar Mark 
wie ein Prinzeßchen zu putzen. 

Das wenige Geld, das Charles auf die 
Sparkaſſe gebracht hatte, gab er für die Wirt⸗ 
ſchaftseinrichtung aus; 85 Franks allein gingen 
für einen großen Spiegelſchrank hin, in dem 


ſein Frauchen ihre ganze allerliebſte Geſtalt be⸗ 


wundern konnte. Sie heirateten und waren 
überglücklich. Wie lieb ſie einander hatten! 
Und wie traut und behaglich war ihre Wohnung: 
Zwei Zimmerchen im fünften Stockwerk des 
Boulevard Point Royal mit einem winzigen 
Balkon, von deſſen Höhe aus man ganz Paris 
überſchauen konnte. Jeden Abend, wenn 
Charles mit ſeinem Tagewerk fertig war, er⸗ 
wartete er an einer beſtimmten Ecke ſeine kleine 
Frau, die ebenfalls von der Arbeit kam, und 
glücklich wanderten ſie dann zuſammen nach 
Haufe. Die Sonntage in ihrem beſcheidenen 
Heim waren ganz beſonders ſchön, ſo daß ſie 
niemals ausgingen. Wie herrlich ſchien ihnen 
ſo ein ſchöner Sommermorgen, den ſie dort 
oben verbrachten, mit dem tiefblauen Himmel 
über ihnen und dem Schauſpiel, das die große 
Stadt zu ihren Füßen bot. 


Während er nach dem Kaffe ſeine Zigarette 


rauchte, begoß ſie ihre Blumen auf dem Balkon; 


ihr Liebreiz entzückte ihn immer wieder, ſo daß 
er oft aufſprang, ihr einen Kuß auf den weißen 
Nacken zu drücken, was ſie ihm mit einem 
Merl „Laß doch, Du böſer Bub“ zu wehren 
uchte 


auf ſie zu ſein, und als Adrien fragte: 


Dann kam ein Kind, ihr kleiner Felix, den 
ſie auf das Land zur Verpflegung gaben und 
alle vierzehn Tage beſuchten. Er ſtarb in Folge 
von Krämpfen ehe er ein Jahr alt wurde, doch 
ward ſein Verluſt bald durch die Geburt 
eines zweiten Knaben erſetzt. Sie hießen ihn 
Adrien, und die Mutter ließ es ſich jetzt nicht 
nehmen, ihr Kind ſelbſt zu nähren. Sie 
verließ das Atelier, in dem ſie bis jetzt ge⸗ 
arbeitet hatte, nahm ſich die Arbeit in's Haus, 
wo ſie aber nicht die Hälfte von dem fertig 
ſtellte, was ſie bis jetzt gemacht hatte; ſie 
kleidete ſich und ihr Baby allerliebſt, wenn ſie, 
ihren Kinderwagen vor ſich herſchiebend, in den 
öffentlichen Gärten die feine Dame ſpielte. Ihr 
Mann ſtrengte ſich an, mehr zu verdienen, in⸗ 
dem er täglich „Ueberſtunden“ arbeitete, allein 
die Koſten für den Haushalt hatten ſich im 
Umſehen derartig vergrößert, daß er trotz 
fleißigſter Arbeit nicht dem Schuldenmachen 
vorbeugen konnte. 

Das Kind wuchs heran, ging in den Kinder⸗ 
garten, und die Mutter, jetzt von der Arbeit 
entwöhnt, zu nachläſſig, dieſelbe wieder ernſt⸗ 
haft zu ſuchen, fing an, ſich ihre Zeit mit ges 
fährlichen Verführern zu vertreiben. 

Eines Abends, als Charles Robec mit 
ſeinem Kinde, das er unterwegs geholt hatte, 
nach Hauſe kam, fand er einen Brief auf dem 
Tiſche. Als er ihn öffnete, fiel der Trauring 
ſeiner Frau heraus, ſie ſchrieb ihm und ihrem 
Kinde ein Lebewohl und bat ihn, ihr zu 
vergeben. 

Er war viel zu tief erſchüttert, um zornig 

Wo 
iſt Mama? Kommt ſie bald nach Haufe gu 
da umarmte er das Kind leidenſchaftlich und 
flüſterte: „Ich weiß es nicht.“ Im Mai, im 
Wonnemond war das geweſen; o, wie verhaßt 


nehmen. 


Ausland. 
Frankreich. 


Der franzöſiſche Klerus agitirt noch immer 


lebhaft gegen die ſogenannte „Anfallſteuer“, 
d. h. die Beſteuerung von Vermächtniſſen an 
geiſtliche Stiftungen und Kongregationen. Das 
Diözeſenblatt publizirt jetzt ein Schreiben des 
Erzbiſchofs Richard an den Präſidenten der 
Republik, worin er den dringendſten Wunſch 
ausſpricht, die Anfallſteuer möge entſprechend 


den Forderungen der Geſetzlichkeit und Gleichheit 


abgeändert werden. Angeſichts des Kampfes 
gegen die Kirche und das Chriſtentum hielten 
die Biſchöfe es für ihre Pflicht, auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen, welche das Land 
durch den Atheismus der Landesgeſetze bedrohen, 
und auf die umſtürzleriſchen Leidenſchaften, 
welche in der Menge gähren und keinen 
moraliſchen Damm mehr vorfinden. — Ob ſich 
Präſident Faure dieſe Unverſchämtheiten ruhig 
gefallen laſſen wird? 


Lokales. 
Thorn, 5. Oktober 
— [Eine für Jäger wichtige 
Entſcheidung!] hin vor einiger Zeit 


das Oberverwaltungsgericht gefällt. 


verſehenen Rentier wegen Entziehung ſeines 
Jagdſcheines, weil er in 
Kinderſtube gelegenen, unverſchloſſenen Raum 
ein geladenes Jagdgewehr hat ſtehen laſſen, 
das ſich entlud, als die Kinder damit ſpielten, 
hat das Oberverwaltungsgericht, trotzdem der 
Schuß kein Unheil angerichtet hatte, mit 
folgender Begründung auf Entziehung des 
Jagdſcheines erkannt: „Der Jagdſchein kann 
auch ſolchen Perſonen verſagt reſp. wieder ent⸗ 
zogen werden, bezüglich deren die Beſorgnis 
einer unvorſichtigen Führung der Schußwaffe 
vorliegt. Eine derartige Beſorgnis iſt als 
vorhanden anzuſehen, wenn jemand ein ge⸗ 
ladenes Jagdgewehr wiederholt in Räumen, 
welche Kindern zugänglich find, unverwahrt 
hat ſtehen laſſen, und zwar ſelbſt dann, wenn 
hierdurch ein Unglück bisher nicht entſtanden iſt 
oder die Anklage im Falle einer dadurch ent⸗ 
ſtandenen fahrläſſigen Körperverletzung mit 
gerichtlicher Freiſprechung geendet hat.“ 

— [Landwirtſchaftliches.] Die 
„W. L. M.“ ſchreiben: Während die Nach⸗ 
richten über die Kartoffelernte fortgeſetzt günſtig 
lauten, gehen dieſelben bei den Zuckerrüben 


— — — 


ſehr zurtte bie Hoffnung, dieſen Aus⸗ 
fall 1 durch Zuckergehalt er: 
Seht zu ben, moru das ſchöne Wetter der 
hat ſich nicht erfüllt. 


A mſtande zu, daß der 
Doben nicht Feuchtigkeit genug beſitzt. Die 
ollen Gange und kann 
nch noch uber 14 zuge bis 3 Wochen erſtrecken, 
da man die ſpäten Winterfrüchte ſo lange als 
möglich am Baum beläßt. Im Ganzen können 
wir von unſerer Obſternte ſagen, daß ſie etwas 
über mittel iſt. Die Aepfelbäume haben an 
vielen Orten ſogar ſehr reich getragen, Birnen 
— 


war ihm der ſüße Duft des Flieders ſeitdem! 
Im Juni verkaufte er ſeine Möbel, um die 
Schulden zu bezahlen und zog nach der Rue 
Delambre, wo er ſich anſtändig und ehrlich mit 
ſeinem Knaben ernährte, und wo ihn die Leute 
für einen Wittwer hielten. . 

Gegen Ende September bekam er einen 
Brief ſeiner Frau, in dem ſie ihn in leiden⸗ 
ſchaftlichen, verzweifelten Ausdrücken beſchwor, 
ihr zu vergeben und ſie wieder zu ſich zu 
Aber Charles war ſtolz und ließ den 
Brief unbeantwortet. — Weihnachten war da 
und er hatte nichts wieder von ihr gehört. 

An dieſem Tage war er ſtets mit Clementine 
auf den Kirchhof gewandert, um einige be⸗ 
ſcheidene Blumen auf das Grab ihres kleinen 
Felix zu legen. Zum erſten Male machte er 
jetzt dieſen Gang ohne ſeine Frau, nur von 
ſeinem kleinen Adrien begleitet. Aber mehr 
wie je ſuchten ſeine Gedanken die Abweſende, 
als er im Dämmerlicht den Kirchhof betrat. 
„Wo mag ſie ſein? Was iſt aus ihr geworden?“ 
ging es ihm quälend durch den Sinn. 

Erſtaunt blieb er vor dem Grabe des Kindes 
ſtehen: auf dem flachen Steine lagen mehrere 
Spielſachen, wie ſie die ärmſten Kinder beſitzen: 
ein Ball, eine kleine Trompete; die Sachen 
waren ganz neu und ſchienen eben erſt hin⸗ 
gelegt zu ſein. Freudig unterſuchte Adrien die 
Spielſachen, ſein Vater aber griff nach einem 
Zettel, auf dem eine ihm, ach, ſo bekannte 
Handſchrift geſchrieben hatte: „Für Adrien, 
von ſeinem kleinen Bruder Felix, der jetzt bei 
dem Chriſtkind iſt.“ 

Plötzlich ſprang das Kind vom Boden, wo 
es knieend gelegen hatte, auf, klammerte ſich 
an ſeine Hand und murmelte erſchreckt: 
„Mama!“ Charles Robec wandte ſich um und 
erblickte einige Schritte davon ſein Weib 
zwiſchen einer Gruppe Cypreſſen, mit flehend 
erhobenen Händen knieen. Wie bleich war ſie, 
wie tief lagen die Augen in den Höhlen, und 
die Hände waren entſetzlich abgemagert. 

Ich glaube, bis dahin hatte Charles nicht 
an den gedacht, der, einſt an dieſem Tage ge⸗ 


Auf die 
Klage der Polizei gegen einen mit Jagdſchein 


einem neben der 


ſind dagegen ebenſo wie Pflaumen nur mittel⸗ 
mäßig im Ertrag geweſen, jedoch ſind letztere 
nicht ſo zahlreich mit Würmern beſetzt, wie in 
Die Preiſe ſind für Aepfel 
denn auch ſchon ziemlich gedrückt, obgleich 
unfere Aepfelweinkeltereien umd die Elbinger 
Obſtverwertungsgenoſſenſchaft willige Abnehmer 


früheren Jahren. 


dafür ſind. 


— [Die Geſundheit unſerer 
Frauen! ſollte auch da ihre rechtmäßige 
es ſich darum 
handelt, durch Einführung von öffentlichen 
Spielen, ſportlichen und turneriſchen Uebungen 
dem männlichen Geſchlechte diejenige Elaſtizität 


Berückſichtigung finden, wo 


und Friſche wiederzugeben, welche ſie inmitten 


des aufreibenden modernen Lebens zu verlieren 


in Gefahr iſt. Wir wollen nicht vergeſſen, daß 
nicht nur der Mann nach dem anſtrengenden 
Wettkampf um das tägliche Brot der körper⸗ 


lichen und geiftigen Erholung bedarf, welche 
ihm am vollkommenſten durch ablenkende körper⸗ 
liche Thätigkeit in der freien Natur gewährt 
Auch die Frau, beſonders aber die 
Spielt ſich doch 
das Leben einer Frau vorwiegend in den be⸗ 
engten Räumen einer Häuslichkeit ab. Liegen 
der Hausfrau doch alle die tauſend kleinen 


wird. 
Gattin bedarf einer ſolchen. 


Sorgen ob, welche der Mann gewöhnlich als 


unter ſeiner Würde ſtehend den Frauen „über⸗ 
läßt“, die aber trotzdem die Bequemlichkeit und 
zum Teil auch das Glück einer Häuslichkeit 


ausmachen. Und wenn die Gattin nicht von 


früh bis ſpät mit Fleiß und Liebe für die 


„Kleinen“ ſorgen würde, wer ſollte es denn 
thun? Denn der Hausherr, der tags über 
ſeinem Berufe obliegt, muß ſich doch abends 
erholen, er muß ſeinen Spaziergang machen, 
ſeinen Schoppen trinken, er muß ſeine zer⸗ 
arbeiteten Nerven auf der Jagd, auf der Kegel⸗ 
bahn oder im Ruderverein wieder auffriſchen, 
alljährlich ſeine Gebirgstour in's Rieſengebirge 
machen, kurzum er muß ſich „erholen“. Doch 
worin beſteht nun die Erholung unſerer Frauen 
(denn was den Männern recht — iſt den 
Frauen billig)? Abgeſehen von den gelegent⸗ 
lichen Sonntagsſpaziergängen der „Familie“, 
welche indeſſen nicht immer eine Erholung ge⸗ 
nannt werden können, ſowie der gelegentlichen 
Mitnahme der teuren Ehehälfte in ein „beſſeres“ 
Lokal (wozu in den meiſten Fällen der Durſt 
des Herrn Gemahls den Anſtoß giebt) ſteht 
eine Gelegenheit zu einer wirklich körperlichen 
Auffriſchung den Frauen nur ſelten zur Ver⸗ 
fügung, man müßte denn die ſogenannten 
Damen: oder Kaffeegeſellſchaften hinzurechnen, 
— aber, darüber laßt uns keine Kritik üben, 
um es mit dem ſchönen Geſchlechte nicht zu 
verderben. So wie an ſchönen kalten Winter⸗ 
tagen den Damen der Eisſport offen ſteht, ſo 
ſollte man ihnen auch zu den übrigen Jahres⸗ 
zeiten die, oftmals von den Männern als aus⸗ 
ſchließliches Privileg betrachteten anderen Ges 
biete des Sportes nicht durch ein kleinliches 
Vorurteil verſchließen. Und dieſe Gebiete ſind 
ſo reichhaltig, daß jede Frau eine ihrer be⸗ 
ſonderen körperlichen Konſtitution angemeſſene 
Leibesübung nicht nur ohne Nachteil, ſondern 


boren, die große Lehre: „Thuet wohl denen, 
die Euch Böſes thaten“, gepredigt und ſelber 
geübt hatte; er war nicht fromm, aber ſein 
1 Herz fand aus ſich heraus denſelben 


eg. 

Mit raſcher Geberde ſchob er das Kind 
rg wo die lag, die er einft jo heiß geliebt 

atte. 

„Adrien“, ſprach er, „geh' hin und küſſe 
die Mama.“ 

Sie umarmte das Kind leidenschaftlich, 
küßte ſeine Lippen, ſeine Augen, ſein Haar, 
und dann mit einem dankbaren und doch be⸗ 
ſchwörenden Blick Bu fie leiſe zu ihrem 
Gatten: „Wie gut Du biſt!“ Er ſtand ſchon 
neben ihr, hob ſie vom Boden auf, gab ihr 
den Arm und ſagte mit einer Stimme, die vor 
Erregung faſt hart klang: „Sprich jetzt nicht. 
Komm!“ Auf dem kurzen Wege nach der Rue 
Delambre fühlte Charles wie Clementines Arm 
heftig zitterte; das Kind ſchritt, glücklich von 
den neuen Spielſachen plaudernd, neben ihnen. 
Der Pförtner des Hauſes, indem Robec wohnte, 
ſtand in der Thür als ſie kamen. „Guten 
Abend“, ſagte ihm Charles, „dies iſt meine 
Frau, die ein halbes Jahr lang in der Provinz 
war, um ihre kranke Mutter zu pflegen, und 
jetzt zurückgekehrt, um wieder für unſer Kind 
und für mich zu ſorgen.“ 

Faſt mußte er die junge Frau die Treppen 
hinauftragen, ſo zitterte ihr ganzer Körper von 
heftigem Schluchzen. In ſeinem Zimmer an⸗ 
gekommen, ſetzte er ſie in den einzigen Arm⸗ 
ſtuhl, den er noch beſaß und legte ihr den 
Knaben in den Schooß; dann entnahm er der 
Kommode ein einfaches Pappſchächtelchen, nahm 
Clementinens Trauring heraus und ſteckte ihn, 
ohne ein Wort des Vorwurfs an ihren Finger. 
Ernſt und ſchweigſam, mit der Großmut und 
Würde eines guten Herzens drückte er ihr einen 
innigen Kuß auf die Stirn als Zeichen, daß 
er vergeben und vergeſſen habe. 


— 


mit großem Erfolge für ihre Gefundheit aus: 
zuüben vermag. Und hierin beſteht gerade der 
Effekt für die Geſundheit, daß die Ausübung 
des betreffenden Sportes den Kräften eines 
jeden Individuums entſpricht und dieſelben nicht 
In erſter Linie ſei den Damen das 
Lawn tennis⸗Spiel empfohlen, denn es gewähr- 


überſteigt. 


leiſtet auch denjenigen Erbolung und Vergnügen, 


welche ſchwächlicherer Natur und an ſolche 


Uebungen nicht gewöhnt ſind. Trotz der viel⸗ 


ſeitigen Vorkehrungen, welche in dieſem Jahre 
für die Ausbreitung dieſes Spieles hier in 


unſerer Stadt getroffen worden ſind, war die 
Beteiligung doch eine recht mangelhafte und 
beſchränkte ſich auf einige wenige Gruppen von 
Damen und Herren, welche mit anerkennungs⸗ 
werter Aus dauer dieſem ebenſo genußreichen 
wie der Geſundheit dienlichen Sport huldigten. 
Wer von den Damen über eine geſunde Lunge 
und ein geſundes Herz verfügt, wird im Rad⸗ 
fahrſport eine Erholung und ein Vergnügen 
finden, wie ſie durch andere Leibesübungen nicht 
ſo leicht zu erreichen ſind. Da es dem ſchönen 
Geſchlechte an ſchützender männlicher Begleitung 
hierbei ſelten fehlen wird, ſo kann es ſich getroſt 
dem leichten Stahlroß anvertrauen, um mit 
Leichtigkeit und Schnelligkeit hinaus zu fliegen 
in die ſchöne freie Natur, um dieſelbe in vollen 
Zügen zu genießen. „In vollen Zügen“ — 
denn welche Mengen würziger Waldluft und der 


den Feldern und Wieſen entſtrömenden Düfte 


verarbeitet die Lunge bei dieſen Fahrten! Und 
wie bequem iſt dieſes Beförderungs mittel, zu 
jeder Stunde ſteht es in Bereitſchaft und be⸗ 
darf keinerlei Wartung! Längft hat die Technik 
Mittel und Wege gefunden, den Frauen das 
Radfahren zu ermöglichen, ohne daß dieſelben 
gezwungen wären, irgend welche Konzeſſionen 
an die Schicklichkeit oder an die Eleganz zu 
machen. Natürlich hat eine jede Frau zunächſt 
ihre körperliche Konſtitution zu Rate zu ziehen, 
und wird hier der Vorteil auf der Seite der 
ſchlankgebauten Damen liegen, welchen dieſer 
Sport aber um ſo wärmer empfohlen werden 


kann, da er einer unbequemen und weniger. 


geſunden Anlage zur Wohlbeleibtheit vorbeugt. 
Jedoch mag der Sport heißen wie er will, die 
Hauptſache bleibt die, daß den Frauen ebenſo 
wie den Männern Gelegenheit geboten werde, 
die Gliedmaßen und die verſchiedenen Teile 
des Körpers, Lunge, Herz, Auge ꝛc, jo zu bes 
thätigen wie es dieſelben zu ihrer geſunden 
Entwickelung verlangen, alſo Leibesübung 
in der freien Luft! So haben es die 
Engländer von jeher getrieben und ſo findet 
man bei ihnen die meiſten ſchön gewachſenen 
und geſunden Frauen, während die nach dem 
alten Styl lebende deutſche Hausfrau im großen 
Durchſchnitt das Bild einer behäbigen, nicht 
immer ſchlanken, etwas nervöſen Dame dar⸗ 
bietet, welche jedem körperlichem Vergnügen 
abhold iſt, welche nicht höher als zwei Treppen 
ſteigen kann und bei welcher ſich in jeder Be⸗ 
wegung und in jedem Geſichtszuge der lebhafte 
Wunſch nach einer Badereiſe abſpiegelt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Was giebt uns wechſelweiſe Freud und Leid, — 
was kann uns ſtärken und was kann uns ſchwächen, — 
was kürzt uns angenehm die freie Zeit, — was macht 
uns andrerſeits viel Kopfzerbrechen? — was iſt es, 
das auch ich mir ſtets erhofft? — Das iſt und bleibt 
der Stoff, der böſe Stoff, — er wirkt ſehr oft er⸗ 
heiternd und belebend — und iſt in jeder Weiſe „ton⸗ 
angebend.“ — Vivat der Stoff! — er macht mich 
wirklich warm — und ganz mit Recht betracht' ich 
ihn genauer, — denn wenn er fehlt, ſo bin ich ſtofflich 
arm — und all mein Dichten wird mir herzlich ſauer 
— ſobald der Stoff, der herrliche verſiegt — ſind alle 
Zeitungsſchreiber mißvergnügt — und die verehrens⸗ 
werten Redakteure — empfinden doppelt ihres Daſeins 
Schwere. — Was giebt uns wechſelweiſe Freud und 
Leid, — was kann uns ſtärken und was kann uns 
ſchwächen? — Das iſt der Stoff und juſt um dieſe 
Zeit — hört man ſehr lobenswertes von ihm ſprechen. 
— Der Stoff gedeiht, die Kunde kommt vom Rhein, 
— das Jahr iſt gut, es liefert guten Wein, — ſchon 
rüſten ſich im fröhlichen Beginnen — zum Werk der 
Winzer und die Winzerinnen. — Die Traube reift im 
goldnen Sonnenlicht — ein Reſultat, das freudig wir 
begrüßen, — der Stoff iſt gut, wir aber werden nicht 
— verſäumen, ihn recht maßvoll zu genießen. — So 
wird zum Freudenborne unbedingt — der Herbſt, 
ſobald der Wein im Römer blinkt — und ob auch 
draußen graue Nebel wallen, — die Stimmung ſteigt, 
ob auch die Blätter fallen. — Was bringt uns wechſel⸗ 
weiſe Freud und Leid? — Das iſt der Stoff, zumal 
in dieſen Tagen. — Ich wünſche Stoff zu einem neuen 
Kleid, — hört man die Gattin oft zum Gatten ſagen. 
— Die liebe Gattin hat ja Freude dran — das Leid 
indeß, das trägt der Ehemann, — da giebt es kein 
Entrinnen, kein Entweichen, — er muß die Rechnung 
für den Stoff begleichen. — Stoff braucht der Menſch 
zum Reden und zum Schreiben, — Stoff braucht der 
weiſe wie der dümmſte Mann, — Stoff braucht der 
Menſch zu allem ſeinem Treiben, — wer ſtofflich arm 
iſt, der iſt übel dran. — Ein wichtig Ding auf Erden 
bleibt der Stoff, — drum iſt's natürlich, daß ich mir 
erhoff!: — Er mög’ gewiſſermaßen mein Begleiter — 
für jetzt und alle Zeiten ſein! Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Ein eigenartiges Geſchenk hat 
die Luftſchifferabteilung der Stadt Haynau in 
Schleſien gemacht. Ein Ballon der Abteilung 
ging nämlich am 20. September gegen Mittag 
direkt über Haynau hinweg, hierbei zeigte ſich 
die Lichtwirkung ſo vorzüglich, daß es den 
Luftſchiffern gelang, eine photographiſche Auf⸗ 
nahme von Haynau zu machen, die ſo vor⸗ 
trefflich gelungen iſt, daß alle Häuſer der Stadt 


und ihrer Umgegend auf das genaueſte wieder⸗ 
gegeben ſind. Dieſes Bild haben nun die 
Inſaſſen des betreffenden Luftſchiffes der Stadt 
Haynau zum Geſchenk gemacht; die Photographie 
trägt die Unterſchrift: „Aufgenommen am 
20. Septembrr 1895, Höhe des Ballons 2000 
Meter, horizontale Entfernung 1500 Meter, 
Fahrgeſchwindigkeit in der Sekunde 29 Meter.“ 

Der zweite Meineidsprozeß 
gegen den Alexianerbruder Irenäues begann am 
Freitag in Aachen. Vorſitzender iſt Landgerichts⸗ 
rat Stinshoff, als Staatsanwalt fungirt von 
Brewe, Verteidiger ſind die Rechtsanwälte Oſter 
und Gammersbach Es ſind 22 Zeugen geladen. 
Der Angeklagte ſoll am 4. Juni im Mellage⸗ 
Prozeß einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet haben 
durch die Behauptung, Forbes habe bei einem 
Ausflug nach der Gartenwirtſchaft Neulinzen⸗ 
häuschen die Tochter der — Schumacher 
umarmt, ohne fie zu küſſen. Der Angeklagte 
beharrt dabei, den Vorgang geſehen za haben. 

Zeitgemäße Veränderung. Vor 
etwa ſechs Monaten ſprach Stöcker zu jenen 
Getreuen: Wir müſſen eine Bismarck⸗Ehrung 
veranſtalten; ein Vaterlandsverräter iſt der⸗ 
jenige, der ſich von dieſer Ehrung ausſchließt! 
Und da gab es wirklich einige unter den Ge⸗ 
treuen, die das für bare Münze nahmen und 
darauf ſchworen, daß Stöcker ihnen ſeine wahre 
Herzensmeinung bekannt habe. Die Namen 
dieſer Leichtgläubigen ſollen nunmehr in Stein 
gemeißelt und in der Stadtmiſſionskirche aus⸗ 
geſtellt werden: 

Damit es noch Urenkel leſen, 

Die in der fernſten Zeit geboren, 
Was für Kameele einſt geweſen“ 
Diejen'gen, die auf Stöcker ſchworen. 

Wie viel der Feldzug 1870/71 den 
Franzoſen gekoſtet hat, dürfte nur Wenigen 
bekannt ſein, aber wohl allgemein intereſſiren. Nach 
einer von dem Franzöſiſchen Auswärtigen Amte ge 
machten Aufſtellung betrugen auf Grund der nach · 
folgenden einzelnen Zuſammenſtellungen: 

N Franks 
Außerordentliche Kriegskoſten 1912 045 000 
Kriegskoſten an Deutſchl (Kapit. u. Zinſ) 5315359 073 
Summe, welche von der Stadt Paris als 

Kriegs⸗Kontribution für Schäden bes 
zahlt worden iſt, die während der 
zweiten Belagerung vorfielen, ſowie 
für Entſchädigung für die durch die 
Kommune verurſachten Verluſte, nach 
Abzug der vom Staate erhaltenen 
140 Millionen Franks 
Schadenerſatz an die Departements, Ge⸗ 
meinden u. Privaten nach Einrechnung 


147079 089 


der vorerwähnten 140 Mill. Franks 356 501 973 
Schadenerſatz an Eiſenbahnen 7 000 006 
Verproviantirung von Paris 77 000 000 
Unterhalt der deutſchen Truppen 340 000 000 
Rückzahlung der von den Deutſchen ge⸗ 

machten Requiſitionen 62 580 000 
Verſchiedene Anleihekoſten 631286 000 


Ausfall an Staatseinkünften in den 
beiden Jahren 

Kapitaliſirung zu 4 % der Staatsein⸗ 
künfte der abgetretenen Provinzen 


364 185 000 


(Eljaß-Lothringen) 1 659 750 000 
Kapitaliſirung von Penſionen 462 000 000 
Wiederherſtellung von Kriegsmaterial 

(Heer und Flotte) 2 143 987 500 
Wiederherſtellung der großen Trans: 

portwege 90 795 741 
Koſten der Wiederherſtellung von Zivil. 

ſtand⸗Urkunden in Paris, Remiremont 

und Montmedy 1852 758 
Erſatz für Verluſt an Tabak⸗Vorräten 3 000 000 
Schadenerſatz für Beamte in Belfort 76 277 
Saldo von Liquidationsberechnungen 

für die abgetretenen Provinzen 27 096 888 
Aufbau der durch die Kommune zer ⸗ 

ſtörten öffentlichen Gebäude 46 122 020 
Koſten für Verurteilung und Depor⸗ 

tation der Aufrühreriſchen 11332 858 
Die Requifitionen der Kommune bei der 

Franzöſiſchen Bank 16 695 172 
Vom Staate an die Stadt Paris zur 

Steuerung des Notſtandes nach der . 

Kommune bezahlt 2 600 000 
Summen, die von der Kommune in 

Staatskaſſen mit Beſchlag belegt 

wurden 10 333 858 
Unkoſten für Regulirung der neuen 

deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 196 000 
Diplomatiſche Sendung an das deutſche 

Hauptquartier 146 000 
Die Straßburger Kommiffion 142 000 
Beerdigung gefallener Soldaten 2 287 896 
Entſchädigung für unmittelbaren Kriegs. 

ſchaden an die Departements 446 647 711 


die geſamten Kriegskoſten 14 638 098 814 

Rechnet man hierzu noch den Wert der 
zerſtörten Tullerien — und d'Orſay 
— Paläſte u. des Finanzminiſteriums 
2c., für deren Wiederaufbau damals 
noch keine Mittel bewilligt waren, 
ſowie den Wert der (durch Brand 
oder Beſchießung ꝛc) zerſtörten Kunſt⸗ 
ſchätze mit etwa a 40 000 000 


— — — 
fo ergiebt ſich eine Geſamtſumme von 14 678 098 814 
buchſtäblich Vierzehn Milliarden, ſechshundert acht 
und ſiebenzig Millionen und acht und neunzig Tauſend 
achthundert und vierzehn Franks. 

Welche Einbuße der Nationalwohlſtand Frankreichs 
außerdem durch die zahlloſe Menge der Gefallenen 
und Verwundeten erlitten hat, entzieht ſich jeder auch 
nur annähernden Berechnung. 

Da nun Frankreich trotzdem, wie bekannt, zumal 
im Vertrauen auf das Bündnis mit Rußland, immer 
noch einen neuen Revanchekrieg gegen Deutſchland 
plant, ſo muß es ſich mit der ſicheren Hoffnung tragen, 
aus dieſem neuen Völkerkriege als Sieger hervor⸗ 
zugehen. Was Deutſchland aber, falls es beſiegt 
werden ſollte, von der Rache der Franzoſen zu er⸗ 
warten haben würde, muß Jedem klar werden. Wir 
würden dann gewiß 20 Milliarden einbüßen und 
Preußen würde wohl wieder zum Markgrafentum 
Brandenburg herabgedrückt werden, falls es überhaupt 
noch eine Selbſtſtändigkeit behielte! 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


meines Hauſes eröffn 


wirklich reellen Ausverkau 


egen Abbruch 


e ich mit dem heutigen Tage einen 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende 
Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


Ich empfehle in coloſſaler Auswahl, 


wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigen Preiſen. 


Kleiderſtofft. 


Cheviots, alle Farben, 
Meter 75 Pf. 


Eine große Partie hellfarbiger und auch 
Kleiderstoffe, 
Gelegenheitskauf, Meter 75 Pf. 
Schwarze Gröpes und Diagonals, hervor- 

ragend ſchöne, reinwollene Qualitäten, 


gedeckter 


Meter 1,00 Mk. 


Schwarze Wollstoffe, in den entzückenſten 


Dispoſitionen, Meter 


Reinwollene Gröpes zu Ballkleidern, 
in allen Farben, Meter 80 Pf. 

Ein großer Poſten Damentuche zu Haus⸗ 
kleidern, in 10 Farben, Meter 60 Pf. 

Elegante Herbst- und Winter-Neuheiten 
in reinwollenen Kleiderſtoffen 


jedem Preiſe. 


reine 


großer 
Meter 50 Pf 


1,20 Mk. Meter 30 Pf 


zu 


Wolle, |Greas-Leinen Meter 30 Pf. 

| Baumwollene Bettbezüge Meter 30 Pf. 
Leinen-Bettbezüge Meter 37 Pf. 
Rosa-Inlett, glatt und geftreift, federdicht, 


Lakenleinen, in einer Breite, Meter 60 Pf. 
Hemdentuch, ¼ breit, Meter 28 Pf. 
Dowlas, ¼ breit, vorzügliche Qualität, 


Negligéestoffe in Satin, Dimiti und 
gerauhten Pique’s, Meter 35 Pf. 00 
Engl. Tüllgardinen, 2 Mal mit Band N 
gefaßt, Meter 35 Pf. 
Teppiche, / Axmünster, 7,50 Mk. 
Läuferstoffe in großer Auswahl. 


Normal- Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jäger, von 1 g. 30 Pf. an. 


Jaquetts, 


10,50 Mk. 


Auswahl. 
Kragen, 


Preislage. 


und chic, 7, 
Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung, 
aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 
| Mäntel für Frauen und Mädchen, von 


hochmoderne 
k. an. 


Stoff- und wattirte Räder 


Kindermäntel und Jaquetts, nur dies⸗ 
jährige Modelle, enorm billig. 


modern 
50 Mk. 


beginnend. 


gearbeitet, 
13,50 Mk. 

Herren-Anzüge, Jaquett- und Rockform, 
in Cheviot, Diagonal und Kamm⸗ 
garn, das Beſte, 21,00 Mk. 

Herren-Paletots 
führung, 
futter, 15,00 Mk. 

Capes in reizenden Neuheiten, in großer] Herren-Paletots in hochfeinen Eskimo 


Leinen⸗ u. Vaumwollwaaren. Damen⸗ u. Mädchen⸗Confettion. Herren⸗ u. Kuaben⸗Confetlion. 


Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen] Herren-Anzüge, Jaquettform, 
gearbeitet, 5,00 Mk. | 


hochfeine Neuheiten, 


elegant 


vorzüglicher Sitz, 


in eleganteſter Aus⸗ 
mit reinwollenem Plaid⸗ 


und Floconns 22,50 Mk. 


Fagons, von Beinkleider 


in jeder 


in großer Auswahl, rein⸗ 


wollenen Stoffen u. beſtens gearbeitet, 
in jeder Preislage. 


Knaben-Anzüge, für jedes Alter paſſend, 


in reizenden Fagons und ſchöner 
Ausführung, von 3,50 Mk. an. 


SE” eſelungen in Herren⸗Garderobe nuch Maaß werden nach wie vor biligi und gut angeferligt. ME | 


M. S. Leiser, 


Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 


Die große Zahl derjenigen jungen Leute, 
welche ſich zum freiwilligen Eintritt in eine 
Unteroffizierſchule, Unteroffiziervorſchule und 
in die Schiffsjungen- Abtheilung melden, 
veranlaßt das Bezirks⸗Kommando, hierdurch 
zu beſtimmen, daß, die Erfüllung der 
ſonſtigen Bedingungen vorausgeſetzt, ärztliche 
Unterſuchungen bezüglich der körperlichen 
Brauchbarkeit von jetzt ab nur noch an 
jedem Montage vorgenommen werden.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 24. September 1895 


Königl. Vezirkis-Kommando. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch veröffentlicht. 
Thorn, den 28. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Neu Verpachtung der ehe⸗ 
maligen Hilfsförſterei Ollek nebſt 
5,777 ha (= 23 Morgen) Ackerland — 
bisher vom Privatförſter Wüstenei ge⸗ 
pachtet — auf die Zeit vom 1. April 1896 
bis dahin 1902 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Mittwoch, den 16. Oetober er., 

Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
auch vorher im Bureau I unſeres Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden können. 

Es wird noch bemerkt, daß die Hälfte 
des jährlichen Pachtgebots ſofort im 
Termine als Bietungskaution hinterlegt 
werden muß. 

Thorn, den 21. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


tſtadti 
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Bekanntmachung. 


empfohlen, ſich rechtzeitig mit dem für 
die Nacht nöthigen Waſſerquantum zu 
verſehen und die Zapfhähne zur Ver 
meidung von Ueberſchwemmungen bei der 
periodiſch ſtattfindenden Unterdruckſetzung 
der Leitungen geſchloſſen zu halten. Nach 
der Spülung wird das Waſſer noch ein bis 
zwei Tage lang ein nicht ganz klares Aus- 
ſehen haben, welches von mitgeſchwemmten 
feinen Schlammtheilchen herrührt. welche ſich 
allmählich in den Rohren ablagern. Es 
empfiehlt ſich daher, vor der Entnahme das 
Waſſer aus der Zapfſtelle etwas ablaufen 

zu laſſen. 
Thorn, den 2. October 1895. 
Der Magiſtrat. 


5„HZÄ„»„w: f 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1896 ein Gewerbe im Umher⸗ 
ziehen zu betreiben beabſichtigen, werden 
aufgefordert, die bezüglichen Anmeldungen 
in dem Sekretariat der unterzeichneten 
Polizei⸗Verwaltung ſpäteſtens im Monat 
October d. J. zu bewirken, da andernfalls 
die rechtzeitige Ausſtellung der Wander⸗ 
gewerbeſcheine vor Beginn des neuen 
5 nicht gewährleiſtet werden 
ann. 

Thorn, den 29. September 1895. 

Die Polizei- Verwaltung. 
Alte Möhe kauft und verkauft 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


In einer Stadt Weſtpreußens ift ein 
0 Jahr altes 


Gelreide⸗ . Spiritusgeſchäft, 


letzteres verbunden mit Schank aus dem 


Hauſe und guter alter Caſſa⸗Kundſchaft, 
Wohnhaus am Markt gelegen, Speicher 
und Geſchäftsutenſilien alles im beſten 
Zuſtande, unter günſtigen Bedingungen, 
anderer Unternehmungen wegen 

2 ſofort zu verkaufen 22 
od. zu verpacht. Off. u. 100 Exp d. Bl. 


FEE 


— — 5 r 
1 Gastwirthschaft, 
mit Saal und Garten, in beſter Lage der 
Bromberger Vorſtadt, vom 1. October d. J. 
zu verpachten. . 
Robert Majewski, Brombergerſtr. 


Parzellirungsanzeige. 
Das Rittergut Rubinkowo bei Thorn, 
ca. 950 Morg. incl. 200 Morg. ſchöne 
Wieſen werden wir am 
Montag, den 7. Oetober er. 
Vormittags 12 Uhr 

an Ort und Stelle des Dominiums 
Rubinkowo in kleinen od. gr. Parzellen, 
die Wieſen von 5 Morg. ab, ſehr preis: 
werth u. bei mäß. Anz. verkaufen, wozu 
Kaufliebhaber ergebenſt eingeladen werden. 
Nähere Auskunft ertheilen inzwiſchen die 
Herren Kaufmann D. Dann u. C. Pie- 
trykowski, Thorn, Neuſtädtiſcher 
Markt 14, I. 

M. Friedländer. L. Meyersohn. 

Schulitz. 


ul 


Schmiede-Handwerkszeng 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


r Markt No. 34. 


ar 


Mein Grundftiürk 


Gr. Mocker, Lindenſtr. 41, beſteh. aus 
Wohnhaus u Stallgeb., nebſt 3 Mrg. Garten⸗ 
land, will ich unter günſt. Beding. verkaufen. 
Baczmanski, Maurer⸗Amtshaus. 
Ein ca. 3 Morgen großer 
Platz, 


nabe bei der Stadt, welcher ſich zu jedem]: 


Geſchäft eignet, ſofort zu verpachten. 
ründer, Witte, 


| Thüren und Fenster, 


komplett, dei Hausabbruch gewonnen, gefund, 
zu verkaufen im 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Die Holzhandlung 


von A. Ferrari in Thorn 
offerirt: 
ca. 10 Waggon ne Speichen, 26— 28“ 
lang, in Schuppen lagernd, ſowie eichene 
Nutzkloben für Böttcher, 


eichene Schwellen, 


Erlennutzkloben für Pantoffelmacher, 
ſowie ſämmtliche Sorten Brennhölzer 
en gros & en detail. 
Gerüſtſtaugen a Netzriegel ſtets auf 
ager. 


Die höchſten Preife 
ahlt für todte und unbrauchbare 
ferde, ebenſo für Schlachtpferde. 
. Schulz, 
Abdeckerei, Gr. Mocker. 
1 möbl. Zimmer nach vorn iſt zu vermiethen, 
Preis 15 Mk., bei A. J. Brückenſtr. 16. 


e 


Fahrräder 


Fabrikate 1. Ranges, 


Nähmaſchinen, 
Geldſchränſte, 
Fleisch-u.Schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad » Special⸗Geſchäft. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige en für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 

Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Schwanen » Bänleiedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine Fed. 
u. Daunen, a Pfd. 2 Mk., hat ſtets abzugeb. 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


"8Joyagnz-peiiyegj Oyaıywweg 


Reparaturen gut und billig. 


N 
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Bekanntmachung. 


. Hierdurch theile ergebenſt mit, daß ich meine 


concurrenzlos BE 


geändert habe und ſtellen ſich von heute ab die Verkaufs⸗Preiſe 
ſehr niedrig. Ich empfehle zum Beiſpiel folgende Artikel: 


eee 

Eine Partie Prima⸗Qualität couleurte Damen-Zwirn- 
handschuhe Paar 25 Pf. 

Ganz lange Promenaden- und Ballhandschuhe für 
Damen, ſonſt 1,50 Mk., jetzt nur 1,00 Mk. 


Max Hauschild Strickgarn, gebleicht, 
to Pfd. MI N82 ½ ME 96300 00 4084 % 5 
p "1.63 1.67 1.69 1.72 1.77 1.90 1.95 u. f. w. 


Eine Partie gestrickte Damenröcke, ſonſt 2.50 jetzt 
Mk. 


1, 


Eine Partie couleurte Damenstrümpfe Paar 20 Pf. 


Max Hauschild Häkelgarn in Lagen Beſte Qualität Rockwolle, ſonſt 4,00 Mk, jetzt nur 
1 „ 30 M 40 M 50 M 60 2,80 Mk. Corsetschoner, in weiß und creme, 18 Pf. per Stück. 
age 20 Pf. 24 Pf. 27 Pf. 33 Pf. Schwarze und couleurte Eiderwolle, Prima Qualität,] Eine Partie weiße, feine Damen- Taschentücher, fonft 
Max Hauschild Häkelgarn in Knäulen e eie talent Mur eee 
0 90 Gute Strickwolle, in allen Farben, ſonſt 3,00 Mk., jetzt. Vigogne Normalhemden, mit doppelter Bruſt, von 
Ant, . 30. . 40 N 50 2.20 Ml. 80 Pf. an. 
10 Pf. 13 Pf. 14 Pf. u. ſ. w. Ein Poſten feine Herren- Cravattes, in verſchied. Farben, Eine Partie Doppel-Tricothandschuhe, in vorzüglicher 
Max Hauschild ſchwarz M 4 Pfd. mit 2.30 Mk. ſonſt 50 und 60 Pf., jetzt nur 35 Pf. Qualität, Paar 40 Pf. 


50% 00000059909000098000000000000000000000000 


Konzeſſionierte Bildungsanſtalt 
für . i. Thorn, Breiter. 23, I. S -- D rere Fr Ä RR 
I. u II. Kl. Beginn des Winterkurſus Mit dem 1. October 1895 habe ich im Haufe M Coppernikus⸗ Vier- Verſandgeſchäft 
von g 
geneigte Unterſtützung. 
Hochachtungsvoll 
Sprechstunden: 9—1. 2—6 r. 


den 15. Oktober. — Auf Wunſch paſſende ſtraße Nr. 26 ei 
Pholograppiſches Wielier Johannes Begdon. Y 4 


“Sea clara Rothe, ee r DOLONIalwaaren-Geschäft Zt 
BHO BIETE T HORN. 
Kruse & Carstensen. x x x= xxx xx 


Zahnarzt verbunden mit Ausschank bester Biere und Liqueure eröffnet, 
L Oewenson. Geſtützt auf langjährige Thätigkeit wird es mein Beſtreben ſein, ein 
Menftädtifcher Markt Ar. 11, 
Schloßſtraße 14, offerirt nachſtehendes u u 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


geehrtes Publikum nur ſtreng reell und prompt zu bedienen und bitte ich um 
* 
Breitestrasse 21, ll. 
* 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen Ta“ Flaſchenbier: 7 


nn 
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U 
* 


10 


2.9 9 
— 


.> — .> — — pe . .— .> 


> * 
— 2 — . — 
+ Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile 
(A ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage von dem Bäckermeiſter Herrn 
IJ F. Piepke, Culmerſtraße Nr. 12, m bie 
+ 


+ 


.> 
ee 


+ 


alerarbeiten. » N n a fi 
Jede, auch die kleinste Beſtellung wird fchnelt | (Ay * 8 1 Culmer Höcherlbräu: Königsberger (Schönbuſch): 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, iR Ad erei A + dunkles Lagerbier... 30 Fl. Mk. 3,00 
—— Spart. tauft Pr Wbemeemch bb dunkel Lagerbier. . . 36 Fl. Mr. 3,00] Märzenbier. 30 „ „ 3,00 
2 . | Mein Beſtreben wird es fein, den werthen Abnehmern nur ſchmackhafteſte 10 pc " ee eee 9 a 1 2 
G 1 1 ſet or b 4 it en Alt Backwaare zu liefern. Bitte um geneigte Unterſtützung. N) 1 9 5 N 80. „ 300 Echt bayeriſche Biere: 
+ Thorn, den 4, October 1895. Hochachtungsvoll Münchener à la Spaten 25 „ „ 3,00 Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
FOR eee e del A J R h N 2 Exportbiee 25 „„ 3,00 Münchener Bürgerbräu 18 „ „ 3,00 
. UenhnlewIcz. Salvatorber . . . 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier.. 18 „ „ 3,00 


Julius Hell, Brückenſtraße. 


Sämmfliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 
Walter Brust. 


Eigene Reparatur : Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13, 


Johann Witkowski ! 


THORN, Breitestrasse 25, 


Eigenes Fabrikat und Lager 
moderner und dauerhafter 


!Schuhwaaren! 
für Herren, Damen u. Kinder. 
Specialität: 
== Streng vorschriftsmässige = 


Offizier-Reitstiefel, 


i — | Vorter (Extra Stout) ... 10 Fl. M. 3,00 
Mein geſetzlich Fr — — 
ae BR Haarkräuterfett m Ichrägerbier rr 0 % 000 


mit 3 Diplomen und gold. Medaillen prämiirt, n 
hat ſich durch feine unübertroffene ſichere Wirkung als AByıH 


2 Pc ZELTE RRETETEERES SER FTD 
Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des aus - — - 
Haarwuchſes in wenigen Jahren einen Weltruf er- ms Eingetragene Schutzmarkes. Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 


worben und Tolte in keiner Familie fehlen. Unzählige Dankſchreiben, welche zur der grösste Theehändler der Welt, 

Einſicht ausliegen, beweiſen überraſchende Erfolge, wie es bei Männern, Frauen und 57 Hoflieforant er Majestät der Königin von England. 

Kindern bei Kahlwerden ſowohl am Hinterkopf wie an der Stirn neuen Nachwuchs L IPT ON 8 5 1 T HEE 

bewirkte und auch zur Förderung des Bartwuchſes einzig daſtehende Erfolge erzielt hat. 1 able er mai 280 Fre 

Preis: kl. Fl. 1 Mk., gr. 2 Mk., die dazu gehörige wiederholt prämiirte Kräuterſeife e ee lic ue dee on(Indien), 

für unreine Haut 35 und 50 Pf. M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in in P — 80 10. % aan 2 7 = I 

Thorn bei Herrn Anton Koczwara, Droguerie Dich in Blechdose von e e Ban er 
eventuell von Lipton’s Haupt - Niederlage: 

KLOTH, SCHÜNEMANN & co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG. 

Engros-Haus für Hauptniederlage Thorn gesucht. 


bee het , „bine herrſchafll. Wohnung, 


empfehle dieſelben zu den billigſten Preifen, | beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt und Badeſtube, gemeinſame Waſchküche und 
und empfehle beſonders eine hochfeine] Trockenboden ebentl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
Remontoir - Taschenuhr unter fchriftlicher gelaß Ulanen- u. Gartenſtr.⸗Ecke 64 
Garantie für 8,00 Mark. auf 7 9 de Ulanen: 
u. Wa Ecke 96 2 Wohnungen, be⸗ 
A. Nauck, Uhrenhandinng, ſtehend aus je 2 Stuben u. Küche Keller, 
5 ; 2 x Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13, Stall, gemein]. Trockenboden u. Wafcküche 
offerirt zu den billigften Preiſen Hi doi. VWordenzimmer, 2fenftrig, zu Neuheit! Militäruhrkette. zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Julius Hell, Brüdenfr. vermiethen Gerechteſtraße 15. | Alte Caſchenuhren werden in Zahlung genommen. David Marcus Lewin. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: D. Schirmer in Thorn 
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2 2 
E. Bies ke, 
Königsberg 1. Pr., Hintere Vorstadt 3, 


pumpen Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, | 


Alle Sorten 
TafeIigZlas ß. 57 


und Glaser - Diamanten 
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